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VI.
Literatur.

Spezielle Pathologie und Therapie für Thierärzte,

von C. Hering, Professor an der königl.

Thierarzneischnle in Stuttgart. Erste Hälfte.

Bogen 1 —15. Stuttgart 18-11.

Der vorläufigen Anzeige des Verfassers, im Neper-
torium, II. Bd., Ltes Heft, betreffend die Herausgabe
der bisher seinen Vorlesungen über spezielle Pathologie
und Therapie zu Grunde gelegten Hefte, ist die vorge-
nannte Schrift bald nachgefolgt. Bei der Bearbeitung
dieser ist der Verfasser von dem Standpunkte aus-

gegangen, dem Schüler ein Compendium, das die Krank-
heilen sämmtlicher Haussäugcthicre enthalte, und dem

Lehrer einen Leitfaden an die Hand zu geben, der das

Wesentliche in sich fasse, ohne zu sehr ins Spezielle aus-
gesponnen zu sein, daß demselben kein Raum mehr für
seine eigenen Ansichten, Ersahrungen :c. übrig bliebe.

Von diesem Standpunkte aus hat daher auch der Recen-

sent dieses Werk zu beurtheilen gesucht, und es ist schon

hier der Ort, den guten Zweck des Verf. zu loben und

zu wünschen, daß derselbe in möglichem Umfange er-
reicht würde.

Der vorliegende -Theil dieser Schrift enthält die Ein-
leituug und von der speziellen Pathologie und Therapie
die Krankheiten der ersten und einen Theil der Krank-
heitcn der zweiten Klasse. Die Einthcilung der Krank-
heilen beruht auf anatomisch-physiologischem Grunde,
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und es sind dieselben hiernach in Klassen, Ordnungen,
Gattungen und Arten geschieden. Von den 4 Klassen

enthalt die

I. die Krankheiten des Bitdnngslebens,
II. „ „ „ Bewegungslcbens,
III. „ „ „ Empfindungslebens,
IV. „ ^ „ „ Fortpflanzungslebens.

Die erste Klasse enthält nach den betroffenen Thei-
len und Verrichtungen 6 Ordnungen, nämlich:

1) Krankheiten der Verdauung,
2) „ des Lymphdrüfensystems,

3) „ des Blutes und der Blutbereitung,
4) „ der Ernährung,
5) „ des Athmcns (und der Stimme),
6) „ der Haut- und Nieren-Funktion.
In der ersten Ordnung finden sich die Fehler des

Appetits, (Hunger und Durst) und zwar Mangel an

Appetit, übermäßiger Appetit, Alienation des Appetits;
krankhaft gestörte Aufnahme der Nahrungsmittel, krank-

haft gestörtes Kauen; krankhaft verminderte und vermehrte

Speichelabsonderung; krankhaft gestörtes Schlingen; Er-
brechen beim Schwein, Hund und der Katze; beim Pferd,
beim Rindvieh, bei Schaafen und Ziegen. Aufhören des

Widcrkaucns, Indigestion, schlechte Verdauung, Vcrsto-

pfung des Lösers, Verstopfung des Darmes, Kolik, wahre
Koliken: Krampfkolik, Entzündungskolik, Erkältungskolik,
Ucberfütteruugskolik, Kolik von Darmsteinen und Futter-
ballen, von Darmverschlingung, Windkolik, Wnrmkolik.
Falsche Koliken: Harnkolik, Kolik von Erschöpfung, symp-

tomatischc Kolik bei Vergiftung, Kolik von Entwicklung



der innern Genitalien. Trommelsucht; von grünem Fut-
ter, von dürrem, symptomatisches Aufblähen, Aufblähen
der Saugkälber. Durchfall, Wurmleiden, krankhaft gc-
störte Gallensekretion, verminderte (Gelbsucht), vermehrte

und veränderte. Egelkrankhcit, krankhaft gestörte Ver-
richtung der Bauchspeicheldrüse, Vergiftung.

Die zweite Ordnung enthält als Krankheiten des

Lymphdrüsensystcms: Darrsucht, Druse, gutartige, ver-
schlagene oder herumziehende, bedenkliche oder verdäch-

tige, Complikationcn der Druse, Rotz, Hautwurm.
Die dritte Ordnung umfaßt die Krankheiten deS

Blutes und der Blutbereitung: Vollblütigkeit, Blut-
mangel, Qualitative oder Mischungsänderungen des Blu-
tes: Uebermaß von Faserstoff, wässrigc Beschaffenheit,

Uebermaß an Färbestoff, Auflösung des Blutes und dessen

Schärfen.
Die vierte Ordnung zählt als Krankheiten der Er-

nährung folgende krankhafte Zustände auf: Uebermäßige

Ernährung (Fettsucht, Hypertrophie), verminderte Eruäh-
rung (Abzehrung, Schwinden), krankhaft veränderte Er-
nährung: Bildung von Warzen, Polypen, Scirrhus,
Krebs. Kacherien (im Allgemeinen) : Wassersucht, Fäule,
Harthäutigkcit, Markflüssigkeit, Lecksucht des Rindviehes,
Knochenbrüchigkeit, Knochcnwcichc, Drehkrankheit, Finnen,
Stiersncht, Scorbut, Borstenfäule, Schnuffclkränkheit.

Die fünfte Ordnung enthält die Krankheiten des

Athmcnö und der Stimme und zwar: Lungcnsucht, Hu-
sten (symptomatischer und idiopathischer, konscnsucllcr),

Lungcnwurmhusten, Dämpfigkeit, Hartschnaufen und die

Krankheiten der Stimme.
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Unter der sechsten Ordnung werden Krankheiten der

Haut-und Nierenfunktion aufgeführt, als: Vermehrte
Absonderungen, verminderte oder ganz unterdrückte Ab-
sonderungen. Krankhafte Störung der Hautfunktion: der

Hautausdünstung, der Absonderung des Hauttalgs,- Vcr-
stopfung der Hauttalgdrüscn, krankhafte Bildung der Epi-
dermis und ihrer Anhänge. Krankheiten der Haare: Weich-
srlzopf, unvollständiges Abhärcn, ungewöhnliche Entwick-

lung von Haaren. Schmarotzer auf der Haut der Thiere;
dir Läuse, die Läuscsucht, Bremfcnlarveu. Chronische Haut-
ausschläge, als: Knötchcnausschläge: Hautjucken, Früh-
lingsausschlag. Tubcrkclausschläge: des Gesichts, Schwic-
lentnbcrkcl. Nessclausschlag: Nesselfieber, Nesselsucht,

Buchwcizenausschlag. Flechten: Nasse Flechten, die

Fettflechte, Hitzflcchte, fressende Flechte; trockene Flechten:
Glanzflechte, Schmutzflcchte, Schwindflechte. Schup-
penausschläge: Der Klcienausschlag, Schuppcnflcchte.
Borkenausschläge: der Kleien- oder Schuppengrind, die

Krätze. Schorfausschläge: der Krustcngrind, der Pocken-

grind, Maulgrind. Nässende Ausschläge: die Raspe, die

schuppige Mauke der Köche, der nässende Grind des

Kötchcnhaarzopfeö, die ausfallende Maucke, Maucke

des Pferdes, Maucke des Rindviehes, Aussatz. Krauk-

hafte Störung der Harnabsondernng: Harnruhr, Harn-
vcrhaltung, Unvermögen den Harn zu halten.

Die zweite Klasse enthält die Krankheiten des

Bewegungslebens und unter diesen die vermehrte, die

verminderte und unregelmäßige Blutbcweguug, als:
Congestion, Entzündung, Blutung, Fieber im Allge-
meinen, und zwar ich reine Fieber. Erste Gattung:
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Entzündliches Fieber, zweite Gattung: Schwächeficber,

dritte Gattung: Aussetzendes Fieber, Ist komplizirte Fieber,

vierte Gattung: Katarrhalisches Fieber; einfacher Katarrh,
chronischer Katarrh, Augcnseuche, bösartiges Katarrhal-
fieber der Wiederkäuer, brandiger Strenget, brandige

Druse, welche am Schlüsse der ersten Abtheilung auf
Seite 240 abgebrochen ist.

Was nun zunächst die Eintheilnng dieses Werkes,

oder der ersten Abtheilung desselben betrifft, so kann

sich dieselbe, so lange uns eine durchgeführte natürliche

Einthcilung der Hausthierkrankhcitcn mangelt (die Rych-
nerische Copie des Schönlein'schcn Systems darf noch

nicht als solche betrachtet werden), neben jeder andern

bestehenden geltend machen; und es entsteht dabei nur
die Frage, ob der Verf. überall konsequent geblieben

oder nicht. Diese Frage ist größtcntheils bejahend in
Bezug auf einige Krankheiten, aber verneinend zu be-

antworten. Die Hauptcintheilung in Klassen, Ordnun-

gen, Gattungen und Arten ist der Klassifikation der

sämmtlichen Naturreiche analog, und es läßt sich dage-

gen nichts sagen. Der Begriff der Klasse dürfte indes-

sen wohl etwas bestimmter sein, da aus dem gegebenen

(zu den Charaktcrn der Klassen sollen nur wenige, aber

die wichtigsten und wesentlichsten Unterschiede bestimmt

werden) nicht klar genug entnommen werden kann, wor-
auf es bei den einzelnen Krankheiten ankommt, ob sie

in die eine oder andere Classe eingereihet werden müssen.

Von den für die I. Klasse aufgestellten Charaktern (die
zahlreichen hichcr gehörigen Krankheitsformen haben ihren
Sitz in den zur Ernährung und den allgemeinen zu Abson-
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derungcn dienenden Apparaten und Organen; sie sind

für sich fieberlos, ohne bestimmte Dauer, meist lang-
wirrig, selten schmerzhast) kann nur der auf den Sitz
bezügliche als solcher gelten, und die übrigen als mehr

zufällige können zur Unterscheidung der Klasse nichts bei-

tragen; finden wir ja doch Krankheiten von der kürzesten

Dauer und den heftigsten Schmerzen in dieselbe einge-

reihet, auch fieberhafte, obwohl diese Eigenschaft densel-

ben bestimmt abgesprochen ist; denn Druse, Nesselfieber,

einfache Mauke w. sind doch wohl fieberhaft.
Einen hinreichenden Grund, die Vergiftungen, selbst

die narkotischen, zu den Krankheiten der Verdauungs-

organe zu zählen, kann Ref. nicht entdecken, auch

die Behandlung dieses Gegenstandes selbst hätte nach

seiner Ansicht zweckmäßiger ausgeführt werden sollen.

Ist ja doch die Vergiftung nicht als eine Krankhcitsform

zu betrachten, und zeigen die einzelnen Vcrgistungsfälle
nach der verschiedenen Natur der Gifte, in Bezug auf
Sitz, Symptome:c. so wesentliche Verschiedenheiten, daß

sie allcrwcnigsteus die schon lange übliche Unterscheidung

in scharfe und narkotische Vergiftungen durchaus nöthig
machen.

Am auffallendsten erscheint die Zusammenstellung der

Krankheiten in der vierten Ordnung der I. Klasse unter
dem Titel „Krankheiten der Ernährung", und der Re-
fercnt muß gestehen, daß er nicht einzusehen vermag,
was für eine Idee hier den Verf. geleitet hat. Son-
dcrbar ist es, die Drehkrankheit hier eingereihet zu finden,
die doch dem Sitz und der Funktionsstörung nach zu

den Krankheiten des Empfindnngölebens gehört. Mit
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größerem Recht hätte die Wurmkrankheit des Darmkanals,
dann aber auch der Lungcnwurmhnstcn hiehcr gezählt

werden sollen, und es dürfte das natürlichste und folge-

richtigste Verfahren sein, sämmtliche Wurmkrankhciten des

thierischen Körpers in eine Familie zusammenzustellen;

denn alle haben das gemeinschaftlich, daß in Folge einer

krankhaften Störung des Bildnngslcbenö und meistens

aus Kosten der gesunden Ernährung, belebte thierische

Organismen erzengt werden, die dann allerdings nach

ihrer individuellen Verschiedenheit selbst, sowie nach der

ihres Sitzes :c. verschiedene krankhafte Zustände hervor-

rufen, oft aber auch lange Zeit ohne solche im thicri-
sehen Organismus bestehen, oder selbst ihr ephemeres

Dasein beenden,'ohne daß sie demjenigen Thiere merk-

lichcr Nachtheil gebracht, das ihnen einen Anfent-
Haltsort dargeboten hat. Die Sticrsucht ist wahrschein-

lich nur deßwegen in diese Gesellschaft aufgenommen wor-
den, weil der Verf. der Ansteht zugethan ist, es sei die-

selbe mit Perlsncht identisch, oder letztere werde meistens

durch sie bedingt, welche Ansicht indessen gewiß unrich-
tig ist.

Nicht ganz zweckmäßig erscheint dem Ref. ferner
die Trennung der Hämatosen in zwei Klassen, da, wenn
Congestion, Blutung, Entzündung, Fieber zu den Krank-
hciten des Bewegungslcbenö gehören, dieß wohl auch

mit den in die erste Klasse eingereihten Vollblütigkeit,
Blutmangel, Uebermaß an Faserstoff der Fall sein dürfte,
oder besser umgekehrt; denn es findet auch im Nahrungs-
schlauche sehr entwickelte Bewegung statt, und dennoch

finden wir die meisten Krankheiten desselben in der ersten



360

Klasse, und das Blut dient doch wohl eben so sehr der

Bildung als der Bewegung.

Die Trennung der Druse und des Katarrhs in zwei

Klassen leuchtet dem Referent um so weniger ein, als
derselbe die Druse dös Pferdes nur als eine Varietät
des Katarrhs ansieht. Am allerwenigsten dürfte indessen

Druse als fiebcrloses, Katarrh dagegen als fieberhaftes
Leiden abgehandelt werden, da in dieser Beziehung bei

beiden keine Verschiedenheit obwaltet.

Unter den einzelnen Krankheiten trifft man eine ziem--

lich große Zahl solcher, die hier zum erstenmal in die

concrete» Krankheiten eingereihet worden sind, oder denen

wenigstens diese Ehre noch nicht oft, namentlich von

deutschen Veterinärpathologen, zu Theil geworden ist,

wie z. B. krankhaft gestörte Aufnahme des Futters,
krankhaft gestörtes Kauen, krankhafte Spcichclabsonde--

rung, krankhaft gestörtes Schlingen, krankhafte Ver-
richtung der Bauchspeicheldrüse, Vollblütigkeit, Ueber--

maß an Faserstoff im Blut, unvollständiges Abhären:c.,
und die auch ferner besser in der Symptomatologie als
Symptome, denen verschiedene pathalogische Zustände zu
Grunde liegen können, und in der Nosologie als ein--

fache Krankhcitsznstände beschrieben werden.

Wie in seinen frühern Schriften, so hat auch in der

vorliegenden der Verf. das in vollstem Maße Anerken-

unng verdienende Streben an den Tag gelegt, die Grund-
sätze der Wissenschaft mit der Praris zu vereinbaren,
oder diese ans jene zu fundamentiren, und dieses Stre-
ben muß, abgesehen von den vorangeschickten, sich mei-



NI
siens auf die Eintheilung beziehenden Rügen, als ein

Gelungenes erklärt werden.

Lobcnswerthe Eigenschaften des Werkes sind die Klar-
heit der Sprache, die Genauigkeit im Begriff, die Vcr-
meidung aller hochtönenden Weitläufigkeit u. f. w. zu

nennen, und es kann daher diese Schrift jedem nach

vorwärts strebenden Sachgemäßen als eine sehr nützliche

empfohlen werden; auch zu Vorlesungen wird sie sowohl

dem Lehrer als dem Studirendcn als ein sehr geeigneter

Leitfaden Willkomm sein, und es ist nur zu wünschen,

daß der noch fehlende zweite Theil bald erscheine, damit
das Werk in letzterer Beziehung benutzt werden könne.

Ill —

Hippiattik oder systematisches Handbuch der äußer-

lichen und innerlichen Krankheiten des Pferdes
und ihrer Heilung. I. Band. Chirurgischer

Theil. Von I. I. Rychner, Professor an

der Hochschule zu Bern. gr. 8. S. 76-4.

Bern 18-42.

Schon wieder ein Werk von dem im Schreiben un-
ermüdlichen Verfasser, der, wie der Titel ausspricht, die

äußerlichen Krankheiten des Pferdes behandelt. Einer
Einleitung folgen in 4 Büchern die Instrumenten-, die

Verband-, die Opcrationslehre und die chirurgische spe-

zielte Pathologie und Therapie.
Die Einleitung lautet an verschiedenen Stellen etwas

poetisch, das edle Roß wird auf eine für den Pferde-
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liebhabcr erfreuliche und anziehende Weise gelobt, und

nicht bloS sein lebhaftes Bcwegungslebcn, sondern auch

sein hoher Muth bewundert. Von dem höhcrn und nie--

dcrn Empfindungsleben sagt der Verf.: „Es ist hin-
länglich nachgewiesen, daß in der Richtung
der Wirbelsäule eine hohe Bedeutung für die

Hirnentwicklung und die Intelligenz eines
T h icr e s li e gt. " Wir konnten dieses nicht ganz unter-
schreiben, denn bei allen Hausthieren, wir wollen nur
diese zum Beispiel nehmen, hat die Wirbelsäule eine

horizontale Richtung, und dessen ungeachtet ist eine bc-

dcutsame Verschiedenheit in ihrer Hirncntwicklung und

ihrer Intelligenz zu finden, und wenn das Pferd seinen

Hals etwas hoch trägt, so ist dieses bei dem Hunde
gerade nicht der Fall, und doch macht dieser in der

Intelligenz dem Pferde den Rang streitig. Auch könn-

ten wir nicht mit dem Verf. darin übereinstimmen, wenn

er die Gallenblase deßwegen beim Pferde überflüssig

findet, weil die Magenverdauung sehr rasch sei. Wir
möchten umgekehrt annehmen, die beständige Magcnvcr-
dauung bei diesem Thiere mache die Gallenblase entbehr-

lich, und dafür eine große Leber erforderlich. Nicht
weniger unhaltbar scheint uns die Ansicht desselben, daß

bei dem Pferde das Saugadersystcm eine andere Organi-
sation als bei den übrigen Hausthicren habe; denn wenn
die Sauggcfässe bei diesem häufig in die Venen ein-

münden, so geschieht es ganz gewiß auch bei den übn-

gen Hausthicren. Das Vorkommen der Druse und des

Rotzes beim Pferde beweist hier durchaus nicht, was man

damit beweisen will, so lange die Frage, ob diese Krank-
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heitcn ursprünglich in dcn Lymphgefäßen ihre Entstehung

erlangen, oder doch vorwaltend in diesen ihren Sitz haben,

unbeantwortet ist. In Beziehung ans das Blutgcfäßsystcm

sagt der Verf.: „Die hohe Ausbildung des Blutes, der

hohe Grad von Irritabilität des Gefäßsystems sind An-
zeigen genug, daß wohl das größte Heer der Pferdekrank-

heiten Blutkrankhcitcn sind, mithin im Blutsystem liegen
oder von ihm ausgehen." Dieses ist nun wohl ganz

richtig, aber wir finden ganz dasselbe auch bei den übn-

gen Hausthiercn, insofern man nämlich dcn Begriff von

Blutkrankhcit im Sinne von Schvnlcin nimmt. Mit
Recht ist in der Einleitung, indeni diese sich nicht blos

auf die chirurgischen Krankheiten bezicht, des Fiebers

gedacht. Dem Referent will es scheinen, es hätte hier

auch die Entzündung abgehandelt werden können; denn

man kann sie als innerliche und äußerliche Krankheit
betrachten. In Beziehung ans das Fieber sagt der Verf. :

„Ob wir gleich in der einfachen und natnrgcrechten Be-
trachtung des Fiebers mit Haync in der Hauptsache

übereinstimmen, so finden wir uns bis dahin doch noch

keineswegs bewogen, unsere /rühcre Behauptung: es

entstehe und vergehe das Fieber häufig ohne örtliche

Affcktion, zu widerrufen." Hier hätte sich der Verfasser

näher erklären sollen, denn es kommt alles darauf an,
wie man die Sache betrachtet; hält derselbe eine im

Gefäß - oder überhaupt im Nervensystem gesteigerte Thä-
tigkeit, die dem Fieber zum Grunde liegen kann, nicht

für eine örtliche Krankheit; sieht er eine fehlerhafte Blut-
Mischung, die dasselbe bewirkt, nicht als solche an, dann

hat er Recht. Allein sobald man das Fieber, wie es
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Ansicht geschieht, als Reaktion gegen einen Krankheits-
zustand betrachtet, so muß, so bald es da ist, etwas
da sein, wodurch dasselbe hervorgerufen wird, ein ört-
lichcs oder ein Allgcmeinleidcn, welch letzteres indeß

immer in irgend einem Theile vorwaltend vorhanden
sein wird.

Am meisten haben wir über Das auszusetzen, was
der Verf., den Heilplan betreffend, ausspricht; hier sagt

er: „ es gibt eine Natur und eine Kunsthcilung ", und wir
fragen, ob es nicht besser ausgedrückt gewesen wäre, wenn

von einer Naturhcilung für sich allein und einer solchen

mit Hülfe der Kunst gesprochen worden wäre; denn nie

heilt die Kunst allein, immer bedarf sie der Mitwirkung
der erhaltenden Kräfte des Organismus. In Beziehung

auf die Negulirung der Rükwirkungen bemerkt derselbe,

es gebe, um all zu heftige Reaktionen hcrabzustimmcn,
eine antiphlogistische und eine herabstimmcnde Methode;
der erstem entsprechen Aderlaß, Ncutralsalzc, Schleim
und Diät; der zweiten auf das Cerebralspstcm: Opium,
auf das Nückcnmarksnervcnsystem: Blausäure und auf
die Ganglicnncrven: das Ilxosciamiri. Allein mir möch->

ten fragen: wirken denn alle Ncutralsalze antiphlogistisch,
wirkt Schleim auf diese Weise, und hätte nicht ausgc-
sprechen werden sollen, welche Diät. Kann das Opium
als ein herabstimmendcs Mittel der Thätigkeit des Ge-

Hirns angeschen werden, und woher hat der Verf. seiue

Erfahrung über die Wirkung der Blausäure? Ist es

nicht etwas leichtsinnig, dieses Gift so allgemein als

herabstimmend auf die Thätigkeit des Rückenmarkes an--
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zupreisen. Wir wenigstens betrachten den Weg, den der

Verf. und Andere in Empfehlung von so unsichcrii

Mitteln zu allgemeinen Zwecken einschlagen, als der

Kunst, der Wissenschaft und der Oekonomie der Einzel-
nen verderblich — und was soll man endlich dazu sagen,

wenn der Verf. sogar den Arsenik als Mittel anpreist,

um die Thätigkeit des Rückenmarkes und der Nucken-

marksncrvcn zu steigern, ein Gift, das besser gar nicht

zu den Arzneimitteln gezählt würde, als daß man es

als Repräsentant einer Klasse hinstellt, selbst wenn es

unter gewissen Verhältnissen noch die Kräfte hätte, die

ihm der Verf. andichtet. Doch wir haben uns wohl
nur zu lange bei der Einleitung aufgehalten, und müs-
sen zu dem eigentlichen Gegenstand des Werkes über-

gehen.

Die Jnstrumentcnlchre bezeichnet, wie sich aus dem

Titel ergibt, die Instrumente, und zwar wird zunächst

von den schneidenden, den Messern und Schweren, ge-
sprechen, jene in Scalpcll'ö, Bistouris und andere

Messer zerfällt; dann folgen die stechenden: die Nadeln,
Haarscilnadcln, Zapfspieße, Aderlaßinstrumente, von
welchen der Verf. der Lanzette den Vorzug gibt; hier-
auf die sägenden, bohrenden, die drückenden, fassen-

den, brennenden und auf diese die Zwangsinstrumente.
Die Verbandlchre enthält die verschiedenen Arten des Vcr-
bandes, ohne daß man sagen konnte, es wäre hier zu wenig
oder zu viel gethan, obgleich wir davon halten, daß sie

etwas kürzer hätte sein können; denn der Thierarzt soll sich

darin so einfach als möglich halten, und keine unnützen und

komplizirten Verbände in Anwendung bringen, so wie zu

N. F. III. 4. ^4
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den zu machenden Operationen nnv wenige Instrumente
erfordert werden, so werden auch wenige und einfache

Vcrbandstücke genügen. Die Operationslehre hat die

verschiedenartigen Operationen, welche der Thicrarzt mit-
unter zu machen Gelegenheit erhält, beschrieben. Einige
davon hätten wir übrigens, statt hier, in einer Gestüts-
und Züchtungskunde, einer Diätetik, Reitkunst zc. gc-
sucht; denn der Zutritt zu Pferden, das Anfassen, Füh-
ren, Stellen, Anbinden derselben, so wie das Aufheben
der Füße, das Einreihen, Einschmieren, Bähen, Ein-
gießen, Latwerge und Pillen eingeben bei denselben, sind
kaum Operationen, die in einer. Chirurgie abgehan-
delt werden sollten, und doch nehmen sie hier einen nicht
unbeträchtlichen Raum ein. An der Beschreibung der

Operationen selbst ist übrigens nichts auszusetzen, nur
hätten wir gewünscht, es wäre beim Brennen nicht so

weit über die Art und Weise der Wirkung des Brenn-
eiscus eingetreten worden; denn der Verf. wird mit uns
gestehen müssen, daß wir hier wohl Ansichten äußern

können, ob diese aber richtig seien, bleibt jedesmal da-

hingestellt. Von den im 4tcn Buche betrachteten Krank-
heiten gehörten, wie es uns scheinen will, streng gcnom-
men nur die Organisationskrankheitcn in den chirurgischen

Theil. Die Entzündung hätte, wie schon gesagt, in der

Einleitung, erledigt werden sollen. Die rheumatischen

Krankheiten, die Krämpfe und Lähmungen würden besser

in dem Gebiete der innerlichen Krankheiten gestanden

sein.' Doch fragen wir mehr darnach, ob die Krank-

heiten, die einer Betrachtung unterlegt wurden, auf eine

instruktive Weise abgehandelt seien, als wo dieselben stehen.
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Die Entzündung im Allgemeinen ist, wie nothwcn-

dig, weitläufig beschrieben, und es ist uns dabei nur
aufgefallen, daß der Verf. hier, wie schon an andern

Orten, diese Krankheit Auögänge und Ucbergänge ma-
chcn läßt; denn den Nutzen, welchen diese Unter-

scheidung bringen konnte, sehen wir in der That nicht

ein, und möchten wissen, ob man die Ausgänge in Gc-
sundhcit und die in den Brand nicht auch Ucbergänge

nennen könnte.

Die grasmci'rische Eitcrprobe gibt der Verf. als be-

währt an, was sie aber nicht ist; denn auch Schleim

auf die bezeichnete Weise behandelt, liefert das nämliche

Resultat. Wenn derselbe dann das Fieber ganz als
Heilbcmühung der Natur ansteht, so müssen wir uns

wundern, daß er die Entzündung nicht auch als solche

auftreten läßt, da sie doch unzweifelhaft sehr oft nur
als solche angesehen werden muß.

Die besondern Entzündungen sind im Allgemeinen gut
beschrieben, nur über ihre Ursachen, scheint es uns, sei der

Verf. oft zu flüchtig weggegangen, und er habe mitunter
solche beschuldigt, ohne einen genügenden Grund dafür
zu haben. So wird z. B. bei der Entzündung der Spei-
cheldrüscn gesagt: „auch atmosphärische Einflüsse mögen

nicht weniger die Schuld tragen", und wir gestehen, daß

dieses unS gar zu allgemein klingt. Ebenso ist der Aus-
spruch, die zu engen Ganaschcn bilden die Anlage zur
Eutzündung derselben; denn nur die Kieferdrüsen könn-
ten bei diesem Baue des Kehlgangcs etwa eher krank

werden, die Ohrdrüsen hingegen kaum, da sie nicht in
demselben liegen, so wenig als die übrigen Speicheldrüsen.
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Die Entzündung der Lvmphdrüsen könnten wir nicht bloß

Von spezifischen Ursachen, wie es der Verf. thut, entstehen

lassen. Was dann die Behandlung der Entzündungen

betrifft, so scheint uns, derselbe sei oft auf den Ab-
weg gerathen, theure Mittel vorzuschlagen; denn das
c>I animà ckippeli scheint uns durch das Hirschhornöl
ersetzt werden zu können. Die Meerzwiebel sollte ein-

heimischen Stoffen weichen, und auch die schmukcr'schcn

Fomentationcn einfachern und wohlfeilem Bähungen Platz
machen.

Wenn ias Werk vollendet sein wird, werden wir
auf das Ganze zurückkommen, und schließen daher hier

mit dem Wunsche, daß dieser erste Theil der Hippiatrik
von sehr vielen Thierürzten angeschafft und von ihnen

benutzt werden möge, ihre Kenntnisse zu erweitern.
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